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3 Suierate - 
werden angenommen 8 
in Boſen bei der Erpedilienx et 
Jeitung, Wilhelmſtraßc 17, a 
ferner bei Guß. Ar. Schlez, Hodiet. 
Gr. Gerber u. Breiteit.&de, 
Otio Hiekifh in Firma 
3 Reumaun, Wilhelmsplatz 8, 
in Gnefen bei J. Chraplews lz, 
in Meſeritz bei Uh. Maliziss, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſehr 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von ©. 8. Haube & 68. 4 
Banfenkein & Yugler, Nudelf Mefe 
und „Snvalidentank“, * 


Abend⸗Ausgabe. 


'oſener 


Sehsundnennzigfet 


‚Werautwortlidie Nebaltenre 
Für ven politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Bermiſchtes: 
3. Rieintt, 
für der Übrigen redaktionellen Theil: 
g. Schniedehans, 
ſämmtlich in Poſen. 


— — 


Verantwortlich für den 
Juſeratentheil: 
®, Importe in Poſen. 


Inserate, dis sochsgespaltene Petitzelle oder deren 

Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 

a 11 Seite 30 Pf. in der Abendausgabo 30 Pf, an bevor- 

12 + “ zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 

dition für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 

die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Die „Posener Zeitung‘‘ erscheint täglich" drei 

Mal, Das Abonnement beträ, vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Amtliches. 
Berlin, 9. November. Der Kaiſer hat den vortragenden Rath 
im Reichs Schatzamt Geheimen Regierungs⸗Rath Plath zum Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. 

Der Waſſer⸗Bauinſpektor Karl Müller iſt von Potsdam nach 


Danzig verſetzt und find demſelben die Geſchäfte eines techniſchen 


Nogat⸗Verband in 


tungs bezirke Danzig definitiv verliehen worden. 


Mitgliedes der auf Grund dez § 4 des Statuts für den Weichſel⸗ 
Danzig eingeſetzten königlichen Kommiſſton zur Aus⸗ 
kam der nach 1 des Geſetzes vom 20. Juni 1888 an der 
a eichſelmündung berzuftellenden Deich⸗ und Schiffahrts⸗Anlagen über 
agen worden. 
e Dem Kreis⸗Thierarzt Max Preuße zu Danzig iſt die von ihm 
bisher kommiſſariſch verwaltete Devartements⸗Thierarztſtelle des Regie⸗ 
Verſetzt find: der LandgerichtsRath Krieger in Tilſtt an das 
Landgericht in Königsberg i. Pr. und der Amtsrichter Schepers in Bor⸗ 
beck als Landrichter an das Landgericht in Dortmund. Der Amts⸗ 
richter Wenneker in Bramſtedt iſt in Folge ſeiner Ernennung zum 
— aus dem Juſtizdienſt geſchieden. Dem Landgerichts⸗ 
rath Boeniſch in Gleiwitz iſt die nachgeſuchte Dlenſtentlaſſung mit Pen⸗ 
Mon ertheilt. In der Liſte der Rechts anwälte find gelöſcht: der Rechts⸗ 
anwalt Juſtizrath Gradowsly bei dem Landgericht in Braunsberg, der 
der Hen alt Dr. Stalemann in Hage dei dem Amis gericht in Berum, 
Ned anna elt Naht dei dem Amtsgericht in Weilburg und der 
anwalt Hemkes bei dem Amtsgericht in Bünde. In die Liſte 

dei dem La t in Frankfurt am M., der 
Weilburg dei dem Lardgericht in Simbung, der Aſſe ef 
bei dem Landgericht in Breslau, der Gerichts⸗Aſſeſſor Scheune⸗ 
mann bei dem Landgericht in Köslin, der Gerichts⸗Aſſeſſor Perrin bei 
dem Amtsgericht in Luckenwalde, der Gerichts⸗Aſſeſſor Oemler bei dem 
Amtsgericht in Küftrin, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schenk dei dem Amts» 
ericht in Lauban. der Gerichts⸗Aſſeſſor Axt bei dem Amtsgericht in 
Abemn, der Gerichts⸗Aſſeſſor Trude dei dem Amtsgericht in Oldesloe, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Karſch bei dem Amtsgericht in Buer, der Gerichts⸗ 
Afichor Suckau dei dem Amtsgericht und bei dem Landgericht in Danzig 
und der Rechtsanwalt Gyßling in Allenftein auch bei dem Amtsgericht 
in Allenſtein. Der Rechtsanwalt und Notar Schönfeld in Falkenderg, 
Oderſchleſten, iſt aus dem Amt als Notar geſchieden. Der Landgerichts⸗ 


: der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Faber 
anwalt Raht aus 


“Rath Buttler in Guben, der Landgerichts⸗Natg Uflacker in Hagen und 
— — — find geitorben. 15 85 | 


Deutſchlaud. 


Berlin, 10. November. Die auffällige Bemerkung 

des Unterſtaatsſekretärs Grafen Berchem in der letzten Sitzung 
r Budgetkommiſſion, daß der Vertrag wegen Verkaufs des 
größeren Theils des ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgebiets 
nicht perfekt werden würde, hat jetzt eine ſehr einfache Auf⸗ 
löſung gefunden. Obgleich die engliſch⸗holländiſche Geſellſchaft, 
welche den Verkaufsvertrag abgeſchloſſen hat, nach der Verſiche⸗ 
rung des Abg. Dr. Hammacher ein Gründungskapital von etwa 
brei Millionen Pfund beſißt, hat ſie ſich außer Stande geſehen, 
auch nur die drei Millionen Mark, alſo den zwanzigſten Theil 
ihres angeblichen Gründungskapitals, bereit zu ſtellen. Durch 
da Vorgang wird von Neuem bewieſen, daß die Regierung 
die von anderer Seite geltend gemachten Bedenken wegen Ver⸗ 
kaufs des Gebietes nicht theilt. Nach den Mittheilungen Ham⸗ 
machers beläuft ſich das Kapital, über welches zur Zeit die 
deutſche Geſellſchaft verfügt, auf 100 00 M. Damit iſt natür⸗ 
U m anzufangen. — — Bei der geringen Husficht, daß 
die 2 Bebragten Initiativanträge im Reichstage vorläufig 
zur Berathung kommen, haben die Abgg. Richter und Schrader 
es A ihre Reſolution, betreffend die Herabſetzung der 
Kohlen dez dückuniehen und dieſelbe zur zweiten Berathung 
des Ste 8 Reichzeiſenbahnamts wieder einzubringen. — — 
Wenn 15 beevorgehoben wird, daß die Meldungen über die 
We ken dition Peters eine offt telle Betätigung 
noch nich 0 Toben haben, fo iſt dagegen ſachlich nichts einzu⸗ 
wenden. ; his aus Oſtafrika find offizielle Nachrichten immer 
ſehr spät 170 195 fobald es ſich nicht um Vorgänge an der 
Rüfie ia al enn man bedenkt, wie früh die ſog. Gerüchte 
über das die n Paſchas und Stanleys eingetroffen 
du Gerüchte, — damals mit einem gewiſſen Eigenſinn 
940 vollſtändig b Pete bezeichnete, jo iſt der Mangel offizieller 
1 Men — trieb durchaus kein Grund, die Nachrichten 
aus Lamu als über leben oder erfunden in Zweifel zu ziehen. 
die Expebition Peters Anlaß gegeben 
t des Lieutenant v. Tiedemann 
heute veröffentlichen. Als die 


ich es, 
Tledemann babe drei Einheimische erſchoſſen, das 8 


eine Uebertreibung ſein. ſtellt eraus, d 

der Gelödteten 3 ig 2 te e 
= Ales in ar NDR verletzt Hat. Und dabei 

handelte es ſich lem lediglidd um die Beſchlagnahme 

Tiedemanns, daß der 


"Scheune. | Was 
| 


freundliche Aufnahme bereiten würden, konnte man ſchon aus 
dem Tiedemannſchen Bericht ſchließen. Unter dieſen Umſtänden 
kann man hoffen, daß die Todesnachricht ſich nicht beſtätigt. 
Sachliche Gründe gegen dieſelbe 1 genug vor. 

— Der Kaiſer hat dem Prinzen von Griechenland 
den ſchwarzen Adler⸗Orden verliehen. 
— Bezüglich der Freytagſchen Schrift über Kalſer Friedrich 
werden von Jemand, welcher der Umgebung der Kaiſerin 
Friedrich ſehr nahe ſteht, in einer Berliner Lokalkorreſpondenz 
Bemerkungen mitgetheilt, welche die hohe Frau gemacht ha den 
ſoll über die Stellen in der Freytagſchen Broſchüre, betreffend 
das Verhältniß der Kaiſerin zu dem Kaiſer Friedrich. In dem, 
was Freytag über den Kalfer als „den Mann feiner Frau“ 
ſagt, heißt es wörtlich: „Er rühmte ihr reiches Wiſſen und 
ihren Geiſt, zu dem er immer aufſehen müſſe“, und weiter: 
„Seine Hingabe und Unterordnung unter die geliebte Frau war 
eine völlige. Dieſe Liebe war das Höͤchſte und Heiligſte in 
ſeinem Leben, das ihn ganz erfüllte. Sie war die Herrin 
ſeiner Jugend, die Vertraute aller ſeiner Gedanken, ſeine Rath⸗ 
geberin, überall, wo ſie Rath zu geben geneigt war.“ Die 
Kaiſerin ſoll hierzu bemerkt haben: „ſie habe zu ihrem Ge⸗ 
mahl emporgeſehen, nicht er zu ihr“, als beſcheidenes, faſt un⸗ 
wiſſenbes ſiebzehnjähriges Mädchen ſei fie nach Berlin gekommen. 


Jas fie geworden, verdanke fie ihrem unvergeßlichen Gatten. 


„Er war es,“ jo ſprach die Kalſerin, „der mich für alles Schöne 
und Edle begeiſterte, mich in feine Pläne einweihte, den Wunſch 
in mir rege machte, meinen geiſtigen Horizont zu erweitern. 
Meine enge Antheilnahme an feinen Beftrebungen erfreute ihn; 
ich war, wie er oft ſagte, „fein guter Kamerad“, mit dem er 
Alles beſprechen könne.“ Die Kaiſerin hatte bei dieſen Bes 
merkungen Freytags Buch vor ſich aufgeſchlagen und deutete 
wehmüthig lächelnd auf eine Stelle, in der es heißt: „Die 
aneh der Kinder, das Urtheil über Menſchen und Ereig⸗ 
niſſe, Alles richtete er nach ihrer Perſönlichkeit. Wo er 
einmal nicht ganz folgen konnte, oder wo ſein innerſtes Weſen 
ihrer Forderung widerſprach, war er tief unglücklich und unzu⸗ 
frieden mit ſich ſelbſt. „Der Kaiſer mir nicht folgen können!“ 
ſprach die Kaiſerin Friedrich, indem eine Thräne ihr ins 
Auge trat. „Und dann, wann und wo hätte ich je Forderungen 
geſtellt, die feinem innerſten Weſen widerſprachen, ihn unglück⸗ 
lich und unzufrieden machten? Es war mein Stolz, ihm im 
hohen Fluge ſeines Geiſtes folgen zu können, ſeine Pläne zu 
verſtehen, ſeine Wünſche zu theilen. Wir waren Eins im 
Denken und Fühlen! Die Worte: „Alles richtet er nach ihrer 
Perſönlichkeit“ find entſchieden unzutreffend. Der Kaiſer pflegte 


in entſcheidenden Fragen meine Meinung zu hören, wir tauſchten 


unſere Anſichten aus, er freute ſich, mich ſeine „Geheimräthin“ 


nennen zu können, die überall verfirt ſei; nie aber kam es vor, daß er 


dadurch, daß ich anderer Anficht war, unglücklich und unzufrieden mit 
ſich ſelbſt geweſen.“ Der Kaiſerin Bick fiel dann auf jene Stelle, wo 
es heißt: „Sie war aus größeren Verbältniſſen zu ihm gekom⸗ 
men, hatte mit reichen Anlagen, ſchnellfaſſendem und hochflle⸗ 
gendem Geiſt, als Liebling skind ihres Vaters, ihren geiſtigen 
Inhalt aus einem weit umfangreicheren Gebiet von hildendem 
Stoff erhalten. Durch glückliche Jahre hatte ſie mit Eifer und 
zuweilen mit Geduld dahin gearbeitet, in die Seele des Ge⸗ 
mahls die Intereſſen groß zu ziehen, die ihm am Herzen lagen, 
und er empfand in feinem einfachen lautern Gemüth, was in 
ihm lebendig geworden war, als ihr Werk.“ „Auch das ſtimmt 
nicht,“ ſagte die Kaiſerin Friedrich mit Erregung. „Er war 
es, der mit ſeinem hochfliegenden Geiſt mich für alle jene 
Ideale erwärmte, die fein Herz erfüllten, er war es, der mit 
Geduld dahin arbeitete, in meiner Stele jene Samenkörner zu 
pflanzen, die in der ſeinigen ſchon zu herrlichſter Blüthe ent⸗ 
faltet waren! Alles, was aus dem harmlosen Kinde, das er 
| damals in ſein Schloß einführte, geworden, iſt ſein Werk!“ 
Ich weiß thatſächlich nicht, was es heißen foll, wenn Freytag 
ſchreibt: „Ihm war, als hätte er erſt durch fie ſehen, fühlen, 
das Wahre erkennen, das Schöne genießen gelernt. Es war 
leicht zu verſtehen, daß ſolche Herrſchaft einer Frau dem 
| Manne, dem künftigen Regenten von Preußen, Schwierigkeiten 
und Kämpfe zu bereiten drohte.“ Die Kaiferin verſank in 
tiefes Nachdenken: „Solche Herrſchaft! Ich ihm Schwierigkeiten 
und Kämpfe bereitet! Wann und wo? Habe ich je danach ge⸗ 
trachtet, ſeinen Willen dem meinigen zu unterordnen? Der 
Kaiſer war nicht der Mann, der ſich der Herrſchaft ſeiner Frau 
gebeugt hätte, ſelbſt wenn — doch genug,“ unterbrach ſich die 
Kaiſerin, das Buch zur Seite legend, „muß ich denn Alles 
leſen, was geſchrieben wird?“ Sie trat in eine Fenſter⸗ 
vertiefung, blickte lange und wehmuthsvoll auf das dort haͤngende 
Bild Kaiſer Friedrichs, und verließ dann, kaum fähig, ein Wort 
zu ſprechen, das Gemach. Kaiſerin Friedrich hat, ſo ver⸗ 
lautet, den Freytagſchen Erinnerungen eigenhändig das Motto 
vorausgeſetzt: „Es liebt die Welt, das Strahlende zu 


ſchwärzen und das Erhabene in den Staub zu ziehen 
Ich traure nicht; es giebt noch edle Herzen, die für den hohen, 
ſeltenen Mann erglühen!“ Die Erinnerungen find, mit dieſem 
Motto verſehen, der Bibliothek der Kaiſerin einverleibt worden. 

— Die Verlobungsgerüchte betreff: der bevorſtehenden 
Verlobung der Prinzeſſin Margarethe von Preußen mit dem 
ruſſiſchen Thronfolger werden in Meldungen aus London 
als unbegründet bezeichnet. 

— Ueber den Attentatsprozeß wegen des Mordanfalls 
auf den württembergiſchen Thronfolger erfährt der „Schw. 
Merk.“, daß Martin Müller noch im Amtegerichtsgefängniß zu 
Ludwigsburg verhaftet iſt und faſt täglich von dem Oberamks⸗ 


arzt, Medizinalrath Dr. Chriſtmann, bezüglich ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes beobachtet wird. Die Uaterſuchung fol ſich gegen 
wärtig hauptſächlich mit Herbeiſchaffung von Materialien aus 

früherer Zeit beſchäftigen, die über den pfychiſchen Zuſtand des 


„* 


Thäters Aufſchluß zu geben geeignet find. So viel verlautet, 
liegt bereits eine Fülle von Material vor, welche mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß der Thäter ſchon ſeit ſehr 
vielen Jahren ein ſcheuer, verſchloſſener, 


Umgebung und auch gegen ſeine nächſten Angehörigen war 


und if, und daß berielbe von Wahnvorſtellungen bes 
herrſcht worden if, welche im Laufe dieſes Jahres eine 


ganz erhebliche Steigerung erfahren haben, und unter welchen 
N feine nächſten Angehörigen ſchwer zu leiden gehabt 
aben. 

— Die Regierung des Fürſtenthums Lippe⸗Detmold 
beabſichtigt der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge dem demnächſil 
zuſammentretenden Landtage den Extwurf des Regentſchafts⸗ 
geſetzes vorzulegen. 


— Miniftertaldireltor Greiff im Kultusminiſterium 
beabſichtigt der „Köln. Zeitung“ zufolge in den Ruhe fland 


zu treten. 


einberufen worden. 


— Der Neubau des Poſtpalais in Frankfurt a. M., 
in welchem ein Abſteigequartier für den Kaiſer oder ein 5 


Hauptquartier des Kaiſers, wie es in dem Koſtenanſchlag 
genannt wird, errichtet werden ſoll, ſoll 2 500 000 M. koſten. 
Das ganze Gebäude fol aus drei Stockwerken beſtehen: Unter⸗ 
geſchoß, Mittelgeſchoß und Oßergeſchoß. Das geſammte Mittel⸗ 
geſchoß wird zum „ubſteigequartier“ für den Kaiſer in An pruch 


genommen, außerdem von dem Untergeſchoß der geſammte 
mittlere Theil, fo daß für den Poſt⸗ und Telegraphendienſt 
noch nicht zwei Drittel des Untergeſchoſſes übrig bleiben, während 
das Obergeſchoß zu Dienſtwohnungen für den Oberpoſtdirektor, 
den Poſtdtrektor und den Telegraphenamtsvorſteher hergerichtet 
wird. Wutch ein architektonisch prachtvoll ausgeſtattetes Portal 
gelangt man in einen großen Vorraum, ein Veſtibul von 


196,47 Q. Mir. Hierbei befinden ſich auch ein Wartezimmer, 


Garderobenräume und Räume für die Lakaien. Ueber die 
ſchloßartige Treppe hinauf kommt man durch ein Vorzimmer 2 


rechts in ein Empfangszimmer von 92,42 Q.⸗Mtr., von da in 
einen „kleinen Saal“ von 103,14 Q.⸗Mir. 


bühne“ angebracht. Unmittelbar an denſelben ſchließen in einem 
Hofflägel an ein Anrichtezimmer von 65,40 Q. Mic., eine 
Vorküche von 68,28 Q-⸗Mtr. uad eine offene Verbindungshalle. 
Wenn man die Treppe heraufkommt, ſo beginnt links eine 


Zimmerfluht, beſtehend aus einem Arbeitszimmer des Kaiſers 
Q. Mtr.) 


(63,46 Q.⸗Mtr.), einem Toilettenzimmer (57,43 
einem Schlafzimmer (55 Q.⸗Mtr.), einem Badezimmer (18 Q⸗ 
Mtr.), einem Garderobezimmer (70 Q-Mir.). Daran ſchließt 
ſich ein Adlutantenzimmer, ein Garderobezimmer und eine große 


Zahl kleinerer Räume für das Gefolge. Auf dem Hofe werden 
Gartenanlagen eingerichtet. Im Ganzen find für das, was 


Herr v. Stephan ein „Abſteigequartier“ nennt, allein im 


Mittelgeſchoß 28 größere und kleinere Zimmer in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Als Begründung für den Prachtbau wird angeführt, 
daß auch im alten (Boft:) Gebäude „ein Abſteigequartier“ für 
den Kaiſer vorhanden war. In der guten alten Zeit nämlich, 
fo ſchreibt hierſu die „Voſſ. Ztg.“, als es noch keine Eiſen⸗ 
bahnen gab und der Hof mit Extrapoſt veifte, bedurfte es 
ſolcher Abſteigequartiere. r 
— Ehe der Etat an den Reichstag kam, hieß es, daß 
eine große Eiſenbahnanleihe von mehreren hundert Millionen 


nothwendig ſei. Eine Zeit lanz hat jetzt davon nichts verlautet, 


um fo überraſchender iſt ein Artikel der „Magd. Zeitung“, der 


das Bebürfniß von Eiſenbahnen in ſtrategiſchem 
Intereſſe hervorhebt. Nachdem das Blatt auf die im 


Anſchluß an bas neue franzöſiſche Militärgeſetz ftattfindenden 
franzöſiſchen Bemühungen zur Ergänzung des Eisenbahnnetzes 


abſonderlicher und 
ſchwer zu behandelnder Menſch von Mißtrauen gegen jene 


— Der badiſche Landtag iſt auf den 21. November 5 


Dieſer ſtößt an 
„einen großen Speiſeſaal“ für eine Prunktafel von 120 Ge⸗ 
decken, 268,99 Q. Mir. Bei dieſem Saal iſt auch eine „Muſik⸗ 
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hingewieſen hat, verlangt es, daß Deutiſchland in Betreff der 
Ergänzung des deutſchen Eiſenbahnnetzes ſich dem Vorgehen 
Frankreichs anſchließe, zumal es ſich nach zwei Seiten zu 
ſchützen habe. Es ſei zwar, wenn man die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands von 1870 und 1888 vergleicht, mit Befrie igung 
un keonſtatiren, daß in dieſer Zeit die Länge der Eiſenbahnen 
ſowie die Zahl der Lokomotiven, Perſonen⸗ und Güterwagen 
mehr als auf das Doppelte geſtiegen ſei, aber der Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes im Oſten und Wellen des Reichs zeige noch 
große Lücken. Iſt etwa noch eine Eiſenbahnvorlage zu erwarten? 
— Die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und der 
deutſch⸗afrikaniſchen Geſellſchaft find nach Meldungen aus 
Zanzidar wiener ſehr geſpannt. Die Deutſchen wollen nur einen Pacht⸗ 
preis von 10 000 Pfund jährlich, das Erträgniß der letztjäbrigen 
ZBolleinkünfte, für ihre Konzeſſton entrichten, während der Sultan auf 
den während der letzten acht Jahre erzielten durchſchultlichen Ertrag 
von 70 (00 Pfund deſteht. — Der Streit iſt belanntlich nicht neu, fo 
bemerkt die „Frei. Ztg.“ und ſchwebt ſchon ſeit längerer Zeit. Es 
hieß, daß die Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar über die An⸗ 
gelegenheit auch in Berlin verhandelt habe. 
3 — Die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im 
Kriege hat dekann lich neun Mitglieder nach Oſtafrika entfendet, 
von denen drei in den Kriegs lazarethen der evange l iſchen Miſſions⸗ 
eſellſchaft in Zanzibar, ſechs bei der Schutztruppe des Reichskommiſſarsz 
auptmann Wißmann in Thätigkeit find. Die Pfleger haben jetzt 
lluüängere Berichte erſtattet, die zum Theil nicht ohne Intereſſe find. So 
ſchreibt ein Pfleger aus Pangani: „Das Klima iſt bier ſehr an 
ftrengend. Ein Unteroff zier hat von Mai bis Auguſt 52 Mal 
das Fieber gehabt. Einige haben alle drei Tage Fieber, andere alle 
132 Tage. Nur zwei haben noch kein Fieber gehabt.“ 
— — Die Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft für Süd weſt⸗ 
afrika will, wie die „Deutſche Kolonialzeſtung“ mittheilt, den ſüdlichen 
j Theil, welcher den erſten deutſchen Kolonialbeſttz darſtellt, d. h. Lüderitz⸗ 
bdiucht (Angra Pequena) mit dem dazu gehörigen Hinterland vom 26. 
Gr. f. Br. bis zum Orangeflaſſe nicht mit an die Engländer ver⸗ 
kaufen. — In der Budgetkom miſſton hat der Regierungsvertreter bes 
keannilich erklart, daß die Regierung zu dem Verkauf ihre Buflimmung 
5 überhaupt nicht geben wird. 
17 — Hamburg, 8. November. Mit dem Dampfer „Lincoln“ kam 
N er eine rohe nzahl von Schweinen aus England bier an. 
15 achdem die Schweine auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht wor⸗ 
den find, werden fie nach dem Innern Dentichlands geſendet. 
. — Hamburg, 8. Nov. Der Strike der Schiffszimmerer 
dauert noch unverändert fort. Die Strikenden haben beſchloſſen, bei 
denjenigen Arbeitgebern die Arbeit wieder aufzunehmen. welche einen 
Tageloßn von 3,90 M. bewilligen. Man hat eine Strike⸗Kommiſſton 
von 18 Perſonen gewählt und beſchloſſen. daß die arbeitenden Zim⸗ 
F merer täglich 50 G. 8 an die Strikekaſſe zahlen müſſen. 
Unterſtützungsgelder fließen reichlich ein. Die Zahl der Strikenden 
bat jetzt die Zahl 1000 überſchritten. Auf den in Reparatur defind⸗ 
üchen Schiffen ruht jegliche Arbeit und die zum Einbolen in die 
Schwimmdocks beftimmten Schiffe können nicht in Docks geholt wer⸗ 
h 


3 


den, weil auch die anderen Hafenarbeiter ſich dazu nicht bequemen 
wollen. Seitens der Strike⸗Komites find die Zimmerer aufgefordert 
worden, ſich in Geeſtemünde und Kiel nach Arbeit umzuſehen, da dort 
Arbeit in Fülle vorhanden ſei. g 
55 — Schwerin i. M., 8. November. In Sachen der Giſenbahn⸗ 
pverſt autlihung iſt dem „Engeren Ausſchuſſe“, der ſtändigen Ger 
ſchäſtsordnungskommiſſton des mecklenburgiſchen Landtages, ein „aller 
bhöchſtes ſchwerinſches Reſkript, betreffend den Ankauf der im Lande 
5 befindlihen Etſendahnen aus allgemeinen Landesmitteln nebßt den 
ö hierauf bezüglichen Verträgen mit e der de und deren Anlagen“ 
ugegangen. Die Regierungsvorlage betrifft den Erwerb der Friledrich⸗ 
anz⸗Eiſen bahnen, der Güſtrow⸗Plauer, Gnoien⸗Teterower. Wismar⸗ 

6 ſtocker und Doderan⸗Heiligendammer Bahn, ſowie die Uebernahme 
des Betriebes der Wismar⸗Karower Bahn. Von den mecklenburgiſchen 
Bahnen fehlen alſo, jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, adgeſehen von dem 
mecllenburgiſches Gebiet durchſchneidenden Theile Grabow⸗Bolzenburg 
der Berlin⸗ Hamburger Eiſendahn, in der Vorlage die Lloyddahn Neu⸗ 
Arelig-Warnemünde und die Südbahn Ludwigs luſt⸗Parchim⸗Neubran⸗ 
denburg, deren Altionäre die bezüglichen Angebote der Regierung 
ziuutlückgewieſen haben. Ein weiteres Reſkeipt der Regierung an den 


Die Semmelwoche. 
Humoreske von Robert Rößler. 
(Nachdruck verboten.) 

Der abſcheuliche Turſt! Was hat der ſchon für Unheil 
angerichtet in der Welt! 

5 Freilich, jo 'ne treckene, ausgedörrte Hundstags⸗Kehle iſt 
auch ein ſchlimmes Ding. Beim Handtuch, ja, da läßt man 
ſich ein trockenes Fleckchen gefallen, aber im Halſe — brrr! — 
das greift an. Der Durſt iſt gefährlicher, als der Hunger. 
’ Jedes kleine Gänſeblümchen, das unfer Herrgott auf der 
Au wachſen läßt, trinkt ſeinen Regen oder wenigſtens doch ein 
1 Tröpfchen Morgenthau; jede ſchnatternde Ente, die herum⸗ 


gedeihen ſoll. Und der Menſch — Darwins zweibeiniges Thier 
E ſollte ſeine Kehle vertrocknen laſſen und nicht trinken? 
Unfinn! trinken derf er — trinken muß er! 

f „Nur nicht zu viel!“ wird manche brave Ehefrau hier 
rufen, gerade ſo, wie des Scheerenſchleifers Schöps Weib; denn 
das war ihr Lieblingswort, wenn ſie übers Trinken im Wirths⸗ 
hauſe mit ihm firitt. 

F. Und doch mußt’ er's wieder einmal ganz vergeſſen haben, 
der Jeremias; denn er fiedte tief in der Semmelwoche darin. 
3 

Seit acht Tagen ging er nicht dem Geſchäft, ſondern den 
Wirthshausſchildern nach. Heute war er wieder von einer 
Kneipe zur anderen gegangen und um halb zehn wollte er im 
„Schwarzen Hans“ Schluß machen. 

. Daß er ſeine luſtigen Brüder dort finden würde, wußte er 
wohl; denn heute feierte der Schieferdecker ſeinen Geburtstag, 
und wo freie Zeche winkt, da blieb keiner von den dreien 
daheim. 

5 Wie er angewackelt kam, ging das Halloh los; raſch mußte 
er zwei, drei Gläschen Kornbranntwein leeren, dann ſetzte er 
ſich zu den Brüdern hin; denn fie warteten ſchon wegen eines 
Sſpielchens auf ihn. 

8 Er war zwar ſchon müde und matt, kaum konnte er noch 
die Karten erkennen, aber einigemal „rum“ hielt er noch aus. 
4 Gegen halb elf Uhr aber fielen ihm die Augen zu. So ein 
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BR kurzer Nicker, der liegt bei manchem Menſchen drin: 


„Engeren Ausſchuß“ umfaßt den Entwurf der Organiſation der dem⸗ 
nächſtigen Eiſenbahnverwaltung, ſowie den Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Errichtung eines Landes⸗Etſendahnrathes; ein 
drittes Reſkript enthält den Entwurf von Normativdeſtimmungen über 
den Verwaltungsetat der demnächſtigen Eiſenbahnver waltung, die Ver⸗ 
wendung der Jahresüberſchüſſe derſelben ſowie den Entwurf einer 
Verordnung, betreffend die Ausgabe von Landes⸗Schuldver⸗ 
ſchreibungen für den Erwerd der Eiſenbahnlinien. Der Landtag 
a. tritt, wie ſchon früher gemeldet, am 13. d. Mis, in Sternberg 
zuſammen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Wien, 10. Nopember. Das „Fremdenblatt“ beſpricht 
den Beſuch des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh und 


die bevorſtehende Begegnung des Kaiſers Franz Joſef mit 


Kaiſer Wilhelm in Innsbruck und bemerkt: Es liege nahe, 
zwiſchen den Begegnungen der Staatsmänner und der Monarchen 
Beziehungen zu ſuchen und in Wahrheit ſind auch dieſe im 
Momente von der großen gemeinſamen Idee erfüllt, Europa 
durch ein enges, ſtarkes Zuſammenhalten die Wohlthaten des 
Friedens wöglichſt lange zu wahren und den Durchbruch der 
beſtehenden Rechtsordnung, worauf der Friede fußt, hintanzu⸗ 
halten. Dieſe größte Aufgabe der Staatskunſt bildete in 
Feledrichsruh zweifellos die wichtigſte Sorge der Staatsmänner. 
Man darf mit großer Beſtimmtheit die Annahme ausſprechen, 
daß die beiden Staatsmänner gewichtige Momente feſtzuſtellen 
vermochten, welche die Hoffnungen der Völker auf eine fried⸗ 
liche Entwickelung ihrer Schickſale neu kräftigen können. Man 
darf nunmehr als Erfolg des Beſuches des ruſſiſchen Kaiſers 
das anſehen, daß es dem Reichskanzler Fürſten Bismarck ge⸗ 
lungen ist, das Mißtrauen des ruſſiſchen Kaiſers gegen die 
Zwecke der Friedenellga weſentlich zu entkräften, und auch Graf 
Kalnoky ſowohl wie Fürſt Bismarck haben die berechtigte Erwar⸗ 
tung gewonnen, daß der Kaiſer von Rußland keineswegs den 
Frieden Europas flören will. Mit ſolchen Ergebnſſſen dürften 
wohl alle Freunde des Friedens zufrieden ſein. Der allgemeine 
Friede muß allen ſich allmälig in die Völker einlebenden Ver⸗ 
hältniſſen die Möglichkeit einer friedlichen ruhigen organiſchen 
Selbſtentwickelung ſichern; dies gilt auch von den bisher unab⸗ 
geſchloſſenen Orientfragen. Deutſchlands Orientpolitik if kein 
Geheimniß, ebenſo iſt die Politik Oeſterreich⸗Uagarns wieder⸗ 
holt offen und loyal dargelegt; fie wurzeln beide in 
der Nothwendigkeit, den ungeregelten Verhältniſſen eine fried⸗ 
liche Uebertragung auf den Voden der Legalität zu ermög⸗ 
lichen. Oeſterreich⸗ Ungarn ſtrebt nichts Anderes als die 
autonome und friedliche Selbſtentfaltung der Balkan⸗ 
völker an, wovon es jeden äußeren gewaltſamen und illegalen 
Einfluß abgehalten haben will. Dieſer Prozeß ſchreibe vor, 
daß die Völker ſo lange als möglich die Autonomie ungeſtört 
genießen. Nur vermöge bes Friedens und auf Grund der von 
der deutſchen Thronrede ſchon betonten geltenden Verträge 
können die noch beſtehenden Schwierigkeiten auch ohne etwaige 
politiſche Abmachungen eine legale Löſung finden. Die Be⸗ 
gegnung in Friedrichsruh ſei dieſem Grundziele der Politik 
zweifellos gerecht geworden, in ihr. wie in den Bezegnungen der 
beiden Herrſcher ſeien neuerliche Bürgſchaften für bie feiedliche 
Konſolidirung Europas zu ſuchen. 

* Prag, 9. November. (Landtag.) Nachdem mehrere Redner 
beider Parteien geſprochen und Rieger noch einmal den Standpunkt 
der Majforität vertheidigt und unter großem Beifall auf die Gegen⸗ 
ſeitigkelt des Vertrauens zwiſchen dem Monarchen und dem Volke bins 
gewle ſen hat, wird der Antrag der Majorität, über die Adreſſe der 
Jung⸗Czechen zur Tagesordnung überzugehen, mit 113 gegen 37 Stim: 


eine dumme Angewohnheit ſein. Der Jeremias ſpannte, ge⸗ 
wöhnlich bald nach zehn, auf eine halbe Stunde aus; war's 
vorbei, dann war er wieder munter. 

Heute, am Geburtstage, ſtemmte er ſich mit Gewalt da⸗ 
gegen, aber es half ihm nichts. Ehe die andern ſich's verſahen, 
fielen ihm die Karten aus der Hand; der Kopf machte eine tiefe 
Reverenz vornüber und Jeremias ſchlief und ſchnarchte dabei, 
wie ein Bär. 

Eins andermal hätten ſie ihm den Schlaf verziehen, aber 
heute — zum Geburtstage — das war ſtarker Tabak! 

Der Schneider Wuſchber, ein ausgewitzter Spaßmacher, 
ſchlug vor, die Beleidigung zu rächen, und die anderen ſtimmten 
dem Schabernack bei, obwohl er etwas grauſam war. 

Eins paßte den leichten Brüdern prächtig zu ihrem Plan, 
der Jeremias klagte nämlich ſeit einiger Zeit zuweilen über die 
Augen; der Scleifftaub thäte ihm nicht gut. Die Angſt bes 
ſchlich ihn, er könnte auf die alten Tage ganz erblinden. Das 


if nichts zum Spaßen; aber gerade darauf gründeten fie ihren] blind 


Plan. 

„Wie wär's, Ihr Brüder,“ meinte der Schneider, „die 
Fenſterladen ſind feſt zu; wir drehen die Lampe aus, ſpielen 
im Finſtern weiter, wecken den Schleifer und reden ihm ein, 
daß 5 io gi erblindet wäre. Das wird ein Hauptjux!“ 

tig 

Der Bürſtenbinder, ein Bruder gleichen Schlages, relbt ſich 
die Hände und meint nur: 

„Ihr müßt aber auch ganz ernſt bleiben!“ 

Da die letzten Gäſte gerade zur Thür hinausgingen, erklärte 
der Wirth, den Spaß mitzumachen. 

Als das Licht ausgelöſcht war, ſtößt der Schneider den 
Jeremias mit dem Fuße unterm Tiſch. 

„Na, Schleifer, vorwärts, Du biſt d'ran!“ 

„Was denn? Was iſt denn?“ ſchrie der ängſtlich. 
Wu 7 ift Trumpf! ’caus damit!“ kommandlirte 

uſchber. 
Der Scheerenſchleifer rückte noch halb im Schlafe auf feinem 
Stuhle hin und her, taſtet in Verzweiflung nach ſeinem Glas 
umher, trinkt es auf einen Ruck aus und wiſcht ſich mit dem 
letzten Tropfen die Augen aus. 

„Achte!“ ſchrie der Schneider. 
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men angenommen. In Folge großen Lärmens 
der Prüftdent dieselben Senden el die a An irt. 
Großbritannien und Irlaud. 

* London, 10. November. Lord Salisbury beglückwünſchte 
geſtern bei dm Lordmayors⸗Bankett den Lordmayor zu dem 
Umſtande, daß deſſen Amtsantritt zu einer Zeit erfolge, wo der 
lange vermißte Wohlſtand wiedersukehren beginne. Der Redner 
wies auf die gegenwärtigen Streitigkeiten zwiſchen dem Kapital 
und der Arbeit hin und richtete an beide Parteien die War⸗ 
nung vor der großen Verantwortlichkeit, welche ſie eingehen, 
wenn fie durch ihre Streitigkeiten in einer Zeit der lebhafteſten 
Konkurrenz auf den Fortgang des großen Induſtriebetriebes 
Englands ſtörend einwirken würden. In Betreff Irlands be⸗ 
merkte Lord Salisbury, daß die Regierung nicht im Entfernte⸗ 
ſten geneigt ſei, ihre Politik hinſichtlich Irlands nach der Rich⸗ 
tung der Homeruler hin zu ändern. Zu den auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten übergehend erklärte der Redner, mehr als irgend 
eine andere Frage beſchäftige gegenwärtig Afrika der eurepäl⸗ 
ſchen Staaten. Alle Natſonen bekundeten einen edelmüthigen 
Wetteifer in ihren Bemühungen, die Ziviliſation in jenem Welt⸗ 
theile zu fördern. Großbritannlen ſtehe darin nicht zurück. Die 
jüngſt gebildeten drei großen Geſellſchaften hätten begonnen die 
Ziviliſirung Afrikas mit aller Ausſicht auf Erfolg zu betreiben. 
Lord Salisbury gedachte mit Ausdrücken der Genugthuung der 
nach Brüſſel einberufenen Konferenz zur Berathung der Skla⸗ 
vereifrage, welche ein: Epoche der Weltgeſchichte bezeichne, und 
ſprach hierbei dem Sultan von Zanzibar feinen Dank aus für 

das Dekret betreffend die Gewährung der Segnungen der Freiheit. 
Far Egypten beſtehe noch immer die Gefahr einer Invaſion. Die 
Macht des Kalifen ſei noch ſtark, wie die Befreiung Emin Paſchas 
beweiſe. Der Zeitpunkt für die Räumung Ezyptens ſel daher 
noch nicht eingetreten. Die anderen Mächte könnten England 
bei der Einführung von Maßregeln zur Hebung des Wohlſtandes 
in Egypten unterſtützen oder den Tag für die Räumung Egyp» 
tens von engliſchen Truppen hinausſchieben, indem fie den Be⸗ 
mühungen der enzliſchen Regierung entgegenarbeiteten. In 
Betreff Europas erklärte Lord Salisbury wenig zu ſagen zu haben. 
Die auf Kreta entſtandenen Schwierigkeiten gingen einer ſchnellen 
I Bejeitigung entgegen. Eine andere Urſache zur Beunruhigung 
Europas beſtehe zur Zeit nicht. In Betreff des Gerüchts, wo⸗ 
nach die britiſche Politik durch beſondere Abmachungen gebunden 
ſei, betonte der Redner, daß die Politik Englands hinfichtlich 
Europas und des Mittelmeeces der ganzen Welt bekannt jei. 
Sie ſei die Politik des Friedens und der Aufrechterhaltung der 
beſtehenden Dinge. Keine Aenderung wäre verbebliher als 
eine Gebiels vermehrung irgend einer Großmacht, wodurch eine 
Kataſtrophe ſicherlich ſchnell herbeigeführt würde. Eine Tollheit, 
ja unmöglich wäre es, England an irgend welche ſpꝛ;ziſiſche 
Schritte für die Zukunft zu binden. Ja dieſem Jahre hätten 
in mehr als einem Lande Greigniffe ſtattgefunden, welche in 
der Richtung des Friedens lägen. Die aufrichtigen Beſtrebungen 


der europälſchen Herrſcher zu Gunſten des Friedens hätten er⸗ 


höhte Kraft gewonnen. Der politiſche Barometer ſteige deutlich 
in der Richtung des Friedens. Von den europäiſchen Staats⸗ 
männern, die am beiten zu urtheilen befähigt eten, würden die 
Friedensausfichten zur Zeil für größer als zuvor gehalten. 


Rußland und Polen. 


* Kürzlich war in Rußland auf Kaiſerlichen Befehl angeordnet 
worden, daß den Schützen⸗Brigaden Generalſtabsoffizie re zuge⸗ 
theilt werden follten. Der „Rußki Invalid“ veröffentlicht nunmehr, 


„Nenne!“ der Bürſtendinder. 

„Dame!“ der Dachdecker. Vorwärts, raus mit'm AB, 
Jeremias!“ 

Dem trat ber Angſtſchweiß auf die Stirn; er fühlte nach 
rechts, er fühlte nach links, griff nach dem Tiſch, griff nach 
dem Stuhl, rieb ſich wieder die Augen und fragte beſtürzt: 

„Ich ſeh' ja nichts! Seht Ihr denn was?“ 

„Narrethel!“ polterte der Schneider, freilich ſeh'n wir 
was. Du haft eins getrunken und da flimmert's Dir vor den 
Augen.“ Dabei beugt er ſich zu ihm hinüber, als ſähe er ihm 
in die Karten, zog eine davon heraus und ſagte: 

„Hier haft Du ja das Aß. Verſtelle Dich doch nicht fo. 
Der Stich iſt Dein. Weiter, ſpiel aus! Noch“ mal atout, 
wenn's geht!“ 

Jetzt überlieſ's dem armen Kerl eiskalt. Er ſprang auf, 
warf die Karten auf den Tiſch und jammerte in Todesangſt: 

Grundgütiger Himmel, es iſt ja alles finſter, ſchwarz, es 
iſt Nacht vor meinen Augen! Herr, mein Gott! blind — 

— ſtockblind bin ich!“ 
Er begann zu weinen, daß es einem erbarmen, konnte, 
aber bie Brüder blieben ernſthaft bei ihrem niederträchtigen 


Scherz. 
Klose“, höhnte der Dachdecke 
„Vetter N ein Schnäpchen 5 
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W 3 Kloſe, 
rth, gie 0 tärkung, er 
8b ſonſt noch verrückt. £ 

Sicher und feſt marſchirt Kloſe durch die finftere Stube, 
ſetzte das Gläschen auf den Tiſch und meinte kurz: 

„Da ſteht's ſchon!“ 

Der Jeremias wollte 's Laufen auch probiren, aber rannte 
gegen die Tiſche an und ſtieß ſich am Kopf eine Beule. Mußte 
er nicht an ſein Unglück glauben? 

„Was wird meine Frau ſagen?“ winſelte er. „Die wird 
er anze 2 die e * 3 ſchieben. 

enne ſie. e, je, mir do as ein 5 
lieber Gott!“ * 8 

Der Jeremias rief, man ſolle ihm einen Arzt holen, viel⸗ 
leicht könne der noch etwas thun, aber da erbarmte ſich der 
Wirth ſeiner und machte am Schenktiſch ganz langſam Licht. 

Der Scheerenſchleifer hielt ſich in ſeiner Verzweiflung gerade 
beide Hände vors Geſicht, und als er ſie wegnahm und ins 
Helle ſchaute, glaubte er, es wäre ein Wunder geſchehen. 


* 


— — 


8—ñ—— — —ÿ— 


j 
7 


Diviſton 


allgemeinen aber 


N 


| 
| 


g 


b 
| 


| 


er 


von 


Mond guckte neugierig hinter ben ag neuer Feind. 
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wie der „Köln. Zig.“ gemeldet wird, die Ernennung dieſer Offiziere, 


die, ammtlich im Stadsoffizierrange. unter den beiten jüngeren Gene 
ralſtabsofftieren beſonders ausgeſucht find. Die Ernennung von Ge⸗ 
neralſtabsoffizieren wurde darum nolhwendig erachtet, weil im Kriegs ⸗ 
falle aus jeder Schützenbrigade — im Frieden 8 Bataillone — eine 
zu 16 Batalllonen gebildet werden würde, wozu ſämmtliche 
bereitungen dis aufs Kleinſte getroffen find. Wie ſorgfältig — im 
Gegenſat zu den Erfahrungen früherer ruſſiſcher Mobilmachungen — 
jetzt alle Vorbereitungen für den Kriegs fall bis zu den geringſten Fra⸗ 
gen von Oden getroffen werden, bemeiit eine in demſelben Rußki In⸗ 
valid veröffentlichte Verordnung des Kriegsminiſterg, nach welcher eins 
11500 beftimmt wird, an welche Behörde die zur Zeit dem in Witebsk 
5 dlichen 21. Neſerveda aillon zugelbeilte Feldkirch, im Falle, daß 
daß Bataillon in einen Feldzug ausrücke, abzugeben ſei. Aus 2 5 
an und für Ach unbedeutenden Beiſpiel erlebt man, in welch über⸗ 
mäßiger Weiſe der geſammte Dienftbetrieb in den Händen des Kriegs⸗ 
miniſters zuſammengefaßt ift, und welche große Arbeitslaſt auf ihm 
liegt, wenn er fi) mit derartigen, auschließlich die Truppe angehenden 
Fragen befaſſen muß. 
EEE TREE p 


Nilitäriſches. 


— Reitunterricht für Offiziere der Fußtruppen. Die Ofſi⸗ 
ziere der Fußtruppen erbeiten als Portepeefähntiche auf den Kriegs⸗ 
ſchulen etwa 9 Monate lang Reitunterricht; deritten werden ſie im 

erſt als Kompagniechef, alſo nach durchſchnittlich 16 
mit 36 Lebensjahren. In der Zwiſchenzeit baben nur 
einzelne wenige Gelegenheit. ihre Reitfertigkelt zu erhalten bezw. zu 
erböben. Die Nothwendigkeit, unter ſolchen Verbältniſſen den Licuie⸗ 
nants und auch jüngeren Hauptleuten — wenn auch nicht dauernd und 
allen gleichzeitig — Reitunterricht zu geben, iſt von der Militärver⸗ 
waltung ſeit längerer Zeit erkannt. Thatſächlich finden auch bereits 
entsprechende Veranſtaltungen ſtatt. Wo berittene und Fußtruppen in 


ft» und 


einem Standort ſich befinden läßt ſich Dies meistens ohne beſondere 
| Ra ausführen. Anders in Garniſonen, wo Fußtruppen 


ein ſtehen. Auch hier iſt ſeither ſchon, je nach den örtlichen Ver⸗ 
bältniſſen, ſo viel geſchehen, als möglich war. Offiziere oder auch 
Unteroffistere der Kavallerie wurden mit Dienſtpferden in dieſe Stand» 
orte behufs Ertheilung von Reitunterricht entſandt, oder es wurden 
auch Offiziere der Fußtruppen zu berittenen Truppen in deren Stand⸗ 
ort kommanditt, wo fie ihrer eils Gelegenheit fanden, ſich im Reiten 
u üben und gleichze tig als Lehrer im Schießen, Turnen 2c. vortheil⸗ 
haft verwandt werden konnten. Erhebliche und ausreichende Ausdeh⸗ 
nung konnten indeſſen alle derarti en Veranſtaltungen bisher nicht 
gewinnen, weil keine Mittel verfügbar waren, um die Koſten zu decken. 
Zu dieſem Zweck find im neuen Etat von jetzt ab 60 000 Mark be⸗ 


P. I erier Brigade bildet aus 2 von ihren 4 Regimentern die 36. 


ch firmen zu verlegenden Regiment des V. Armee⸗ 


„Gott ſei ewig Lob und Dank!“ jubelte er. 

„Was giebt's denn?“ fragte ber Schneider, der feine Rolle 
weiterſpielte. 

„Brüderchen“, jauchzte Jeremias, „ich ſehe wieder!“ 

Nun konnten ſich die Canaillen doch nicht mehr des Lachens 
erwehren und platzten mit der Wahrheit heraus. 

Aber daran wollte der Jeremias nicht glauben; eine ſolche 
Hinterliſt ging ihm doch über den Spaß. Als ihn aber der 
Bürftenbinder noch hänſeln wollte, wurde er wüthend. Wenn 
ihm die Andern nicht in den Arm gefallen wären, er hätte 

m Bürſtenbinder einen Stuhl an ben Kopf geworfen; dafür 
er packte er den Schneider an der Gurgel und würgte ihn 
ht ſchlecht. 
EV„Gieb Dich doch zufrieden, Bruder!“ riefen fie ihm zu. 
„Du mußt doch Spaß verſtehen. Verdirb uns nicht den Ge 
zurtstag! Du biſt allein ſchuld, warum ſchläfſt Du immer im 
hshauſe ein! Danke Gott, daß Du noch Deine gefunden 
en haſt und daß das Ganze nur ein Spaß war. Trinke 
ber noch ein Gläschen — —“ 


um Was jolli’ er machen! Als fie alle vier, der Wirth mit, 
recht. ranken, mußte er ſelber lachen; das Feuer war ver⸗ 
ließ waer war wieber der alte Bruder Jeremias. Natürlich 
ie das Geburtstagskind noch oft leben, die Geiſterſtunde 
zuschlug. bert und als der Hausknecht hinter ihnen die Thür 
Da PA der Wächter die zweite Stunde. 


denn er den anderen heimführte, war nicht gut möglich; 
denn einzeln dußte genau, wo er wohnte, und fo wankten fie 
fanden ſich einander, einer dahin, der andere dorthin. Drei 


Ader der Jeremias zurecht, wenn fie auch Umwege machten, 

blind war, zu tief rel Er hatte aus Freude, daß er nicht 

Straßen umher und > Glas geguckt. Er wankte in verſchiedenen 

viertel. gerieth in ein ganz entgegengeſetztes Stadt⸗ 
Endlich ſtie N 

datele und ihn den A, ber, Saditwächtet, ber ibn ein Stüt 


mit feiner ſchiefen Ladung 8. Der Jeremias taperte dann 


Kampf mit anten im kene ar den anne gun luer 


In der Burggaſſe aber zeigte Der 


Über den turelnden Jeremiab, aber das klage Get gert 


geſchient hatte. 


Fußartillerie macht ein Ausrücken derſelben mit ſchweren Batterien zu ; 


den Uebungen der Truppen und zu beſonderen Uebungen nothwendig. 
r. Perſonal veränderungen im II. Armeekorps. Geeſt, 
Major und Eiſendahnkommiſſar kommandirt dei der Linienkommiſſton 
in Bromberg unter Belaſſung & la suite des Inf⸗Regts. v. Grolman 
(1. 1 Nr. 18, zum Eiſenbahn⸗Linienkommiſſar in Bromberg er 
nannt. 


sc 


CLandwirthſchaſtliches. 

— Maul- und Klauenſeuche. Der neuſte Nachweis über das 
Auftreten von Thierſeuchen im Regierungsbezirk Poſen ergiebt 
ein weiteres Umfichgreifen der Seuche in den Kreiſen Odornik, Samter, 
Birnbaum, Poſen⸗Weſt, Neutomiſchel, Schildberg und Kempen. 


e 


Beien, 11. November. 

d. Dem Landtags: Abgeordneten v. Czarlinski, welcher, wie 
bereits mitgetheilt, die Zeugenausfage in Betreff der Aeußerung über 
den Eiſendahnbeamten v. Zackenfels (früher v. Zalrzewski) verweigert 
batte, war ein neuer Termin auf den 8. d Mis. deſtimmt worden. 
Im letzten Augenblick erhielt er jedoch die Benachrichtigung, daß der 
Termin aufgehoben ſei. 

* Perſonalien. Ernannt iſt der Oder⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter 
Brandt in Bromberg zum Ober⸗Poſtkafſen⸗Kaſſtrer und angeſtellt 
der Poſtaſſinent Kollmann in Pakoſch als Poſtverwalter. Verſetzt 
find der komm. Telegraphen⸗Inſpektor Polixa von Bromberg nach 
Magdeburg, der Ober⸗Poſtdirektlons⸗Sekretär Schrader von Magde⸗ 
durg nach Bromberg als komm. Poſt⸗Inſpektor, der Poſtmeiſter 
Alderti von Erin nach Breslau, der Poſtſektetär Heymann von Breds 
lau nach Exin. Befördert find: ber Ober ⸗Kontroll⸗Aſſiſtent 
v. Hahn zu Schubin zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur zu Reinerz (Provinz 
Schleſien), der Haupiſteueramts⸗Affiſtent Wittig zu Poſen zum Ober⸗ 
Kontrollaſſiſtenten zu Wongrowitz. Verſetzt: der Ober⸗Grenz⸗Kon⸗ 
trolleur Rhode zu Roggen (Provinz Oſtpreußen) als Ober⸗Steuer⸗ 
Kontrolleur nach Natel, der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Redlich zu 
Gneſen in gleicher Eigenſchaft nach Fauſtadt. Ausgeſchieden: 
der Ober⸗Kontroll Aiſiſtent Hirſch zu Wongrowitz behufs Uebertritts 
in den Hamburgiſchen Staatsdienſt. Benjionirt: der Ober⸗Steuer⸗ 
kontrolleur, Steuerinſpektor Walkowzli zu Nakel unter Verleihung 
des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe, der Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur 
84 5 zu Czarnikau unter Verleihung des Charakters als Steuer⸗ 

nſpeltor. f 

d. In Angelegenheit des Beſuchs der Fortbildungsſchulen 
hat auch das hieſige Schöffengericht am 5. d. M. in einer Verhand⸗ 
lung gegen zwei Lehrlinge aus Moſchin und deren Lehrherren dahin 
erkannt, daß der Beſuch dieſer S ulen nicht obligatoriſch ſei, da der 
Schulzwang mit beendetem 14. Lebensjahr aufhöre; Lehrlinge und 
Lehrherren ſind demnach 8 worden. 

* Landarmenweſen. Nach dem Reichsgeſetze über den Unter⸗ 
fiützungswohnſitz liegt den Landarmenverbänden nur die Verpflichtung 
ob, die öffentliche Unterſtützung Hilfsbedürftiger, welche zu tragen kein 
Ortsarmenverband verpflichtet iſt, der ſog. Landarmen, zu leiſten. Das 
preußiſche Ausführungsgeſetz ſtellt den Landarmenverbänden oder den 
ſonſtigen Sommunnverbänden anheim, die Koſten der Fürſorge für 
Geiſtesk anke, Taubſtumme, Idioten, Blinde, welche man als außer» 
ordentliche Armenlaſt bezeichnet, an Stelle der verpflichteten Orts⸗ 
armenverbände zu übernehmen. Ueber den Umfang, in welchem von 
dieſer Befugniß Gebrauch gemacht worden iſt, hat der Miniſter des 
Innern eine Erhebung anſtellen laſſen, welche zu dem Ergedniß ge⸗ 
führt hat, daß der beſtehende Zuſtand nur in einzelnen Provinzen ber 
friedigend, in anderen dagegen durchaus ungenügend iſt. Kleinere 
Ortzarmenverbände, welche zufällig für einen oder mehrere Geiſtes⸗ 
kranke ꝛc. zu ſorgen baben, find ſchwer delaſtet, und es macht ſich 
mannichfach da, wo Landarmen⸗ oder Kommunalverbände die außer⸗ 
ordentliche Armenlaſt nicht übernomen haben, die Neigung geltend, 
unſchävliche Idioten, Epilentifche ꝛc. nur im äußerſten Nothfall in einer 
Anſtalt unterzubringen. Nach der erwähnten Erhebung find im Jahre 
1885 an Unterſtützungen für Nicht⸗Landarme an unvermögende Orts⸗ 
armenverbände von den preußiſchen Landarmenverbänden zuſammen nur 
64 500 geleiſtet worden, während 47 368 Octsarmenverbände 45,6 Mil- 
lionen Mark für Armenzwecke insgeſammt aufgewendet haben. Es ſoll 
nun zunächſt, wie gemeldet wird, verſucht werden, auf dem Wege an⸗ 
gemeſſener Einwirkung auf die Landarmenverbände und Kreiſe, um fie 
rg für die außerordentliche Armenlaſt zu bewegen, Abhilfe 
zu ſchaffen. 


keinem ehrlichen Kerl an. Das wiſſen die Liebesleute und auch] Gott werde mit ihm nicht viel Federleſens machen; 


die Betrunkenen ärgert er oft. 

Auf jener Gaſſe ſtanden nämlich alte, kleine Häuschen. 
Die Dachrinnen, die bis auf die Straße reichten, warfen dicke 
Schatten auf die Steine. Wer ſchlecht ſah, konnte wohl denken, 
es lägen Balken im Wege; der kurzſichtige Jeremias ſah ſich 
beim erſten Schattenſtrich um und dachte benebelt, der Weg läge 
voll Bauholz. 

„Halt, ein Balken!“ murmelte er, „lachte, Herr Meiſter!“ 
Hopp, war er drüber hinweg. 

„Hopp, Huſar!“ ſprach er am zweiten Schattenſlrich und 
nahm das Hinderniß wie ein Rennpferd. 

Wie aber der dritte Balken kam, ſchimpfte er auf die Po⸗ 
lizei, die fo etwas duldete; er gerieth, je dfter er ſpringen 
mußte, deſto mehr in Wuth, und als er nun, vom Hopſen 
ſchon etwas ſteif auf den Beinen, zum letzten dicken Balken 
kam, gings ihm ſchlimmer, als ers verdiente. 

Der Schatten fiel nämlich gerade auf einen liefen Graben 
und war doppelt ſo breit, als die anderen. Der Jeremias holt 
natürlich zum Darübervoltigiren noch einmal ſo weit aus — 
der Mond hat ihn richtig vexirt — Schwapp! — liegt er im 
Graben drin. Im Fallen ſchrie er laut auf; denn ſein Bein 
traf einen mächtigen Prellſtein an der ſcharfen Kante, dann 
winſelte er nur noch leiſe; denn vor Schmerz wurde er ohn⸗ 
mächtig. Glücklicherweiſe war der Graben ausgetrocknet, ſonſt 
wäre er jämmerlich ertrunken. — — 

Als er wieder zu ſich kam und die Augen aufſchlug — 3 
war am andern Tage um die Veſperſtunde —, lag er im 
Bette. Vor ihm ſaß ſeine Frau Thereſe mit rothgeweinten 
Augen, zu Füßen der Schäfer, der ihm das gebrochene Bein 
Das verſtand er beſſer, als der Doktor. Sechs 
Wochen lag er feſt. Ja, ja, das war 'ne theure Geburtstags- 
feier, unſer Herrgott hatte wieder mal ein Exempel ſtatulrt. 

Seine Frau war vernünftig genug. „Es iſt hart“, dachte 
ſie, „aber vielleicht hats ſein gutes. Wenn er ſich das verflixte 
Trinken abgewöhnt, da will ich gern die paar Wochen, die ich 
ihn pflegen muß, verſchmerzen.“ 

So ſehr fie verſtand, den Hausdrachen zu ſplelen, dies⸗ 
mal verfuchte fie es mit der Milde; fie ließ den Paſtor kom» 
men, der dem Jeremias die Hölle heizte. Der nahm kein 
Blatt vor den Mund und prophezeite ihm geradezu, der liebe 


* Im ſtädtiſchen Realgymnaſium fand geſtern zur Feier von 
Schillers Geburtstag eine Aufführung von Szenen aus dem „Wallen⸗ 
ſtein“ durch Schüler der Prima und Sekunda der Anſtalt ſtatt. 
Ohne ſelbſtverſtändlich auf eine Kritik der Leiſtungen einzugehen, 
wollen wir doch hervorheben, daß dieſelden faſt ausnahmslos ſehr 
anerkennenswerthe waren und die zahl eich verſammelte Zuhörerſchaft, 
unter welcher wir verſchiedene höhere Beamte, die Herren Gymnaſtal⸗ 
Direktoren, Mitglieder der Lehrerkollegien und Vertreter der ſtädtiſchen 
e mit ihren Damen bemerkten, erſichtlich befriedigten und 
erfreuten. 

u. Refenten:Einftellung. In den letzten Tagen der vergan⸗ 
5 Woche ſind bei ſämmtlichen Regimentern unſerer Garniſon die 

ekruten eingeſtellt worden. 

* Daft auch Haſen nicht frei von Finnen find, hat eine dieſer 
Tage ſtattgefundene Unterſuchung auf dem hannoverſchen Ledensmittel⸗ 
Unterſuchungsamte deutlich erwieſen, indem in dem Fleiſche die 
Schweinefinne konſtatirt wurde, welche ſich im menſchlichen Magen 
bekanntlich zum Einſtedler⸗Bandwurm ausbildet. 
Sm 


Berlin, 9. November. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion üder den Großhandel in der 
Jentral⸗ Markthalle.“ Marktlage. Fleiſch. Sehr ſtarke 
Zufuhr, flaues Geſchäft, Preisrückgang, beſonders bei Rindfleiſch. 
Wild und Geflügel. Ziemlich ſtarke Zufuhren von Wild, rege 
Kaufluſt, Preiſe unverändert. Umſatz in Gänſen bedeutend. Ledendes 
Geflügel ſchwer verkäuflich. Fiſche. Die Zufuhr blieb mäßig, in 
Lachs knapp. Dennoch iſt die Nachfrage in jetziger Wild⸗ und Gänſe⸗ 
Saiſoin gering, der Abſatz ungenügend. Preiſe, außer für Lachs, nie ⸗ 
drig. Butter. Knappe Zufuhr, Preſe ſteigend. Käſe. Ruhiges 
Geſchäft. Gemüſe unverändert. Obſt. Einige Aepfelſorten und 
Kochbirnen billiger. Südfrüchte unverändert. 5 
gase 12 80 eu 280 555 Alec 12 IIIa 31-38, Kald⸗ 

a 60-60, IIa 48—55, Hamme a 50 55, Ila 35-45, 
ä 1 8 er 16 Kilo. glelſe s 5 = 
eräuchertez und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. 
Knochen 9)—110 M., Speck, ger. 75—80 M. per 50 Kilo. ee; 
080.2038. Robin Ja 00.0 00, Ela. big ö. 45, ln, ver, A Milo 
„300,88, Mew IA. 0,0 — 0,60, La. 710, d 00 , 
. Kifdgefrägel Kafmmbähn:2,50-32 „ 
ge ne anenhähne 2,50 —3 25 Mk., 
1,50—2,00 Mk., Krammeisvögel —.— M., Wee 1001 
110 Gerste 5-75, Keidenten 30-40 Bf. Waldſchnepfen 2,50—3,00 
= elajfinen — — Mark, Re ner, 1. 
* 17 Gade ver Leut 8 e 
ahmen Geflügel, lebend. änfe, junge 2,00 — 3,50, Enten 
1,10—1,80 Mk., Puten 2,50 —3.00, Hühner alte 6,70 — 1,25, do. 
dis 0,70 M., Tauden 0,40 dis 0,45 Mark per Stück. 5 

Fiſche. Hechte pr. 50 Kilo 55—73, Zander 58 — 100, Barſche 47, 
garpfen große — Ml., Do. mittelge — Mk., do. kleine —, Schleie 80— 
87 Mk., Bleie 40 Mk. Aland 52 Mk., bunte Fische (Plötze sc.) 
8 S 8 do. mittelgroße 75 M., do. kleine 
> Heine 10 Le is 4.40 15 „ mittelgr. 2,50 4,00 M., 

utter u. Gier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 117—120 M., — 
ſchlefiſche, vommerſche und voſenſche la. 1160011800 Dar bo. De 
. Ser Bet: 8 rg an Landbutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Gier 3,20—3, Nark, Pri . —, 
n ige 8 5 N * 

emüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 129-1, 
do. blaue 1,20—1,60 N. do. Roſen⸗ 1.20 —1.50 M., do. weiße 120158 
M. Zwiebeln 6.00 —7.00 M. per 50 Kilogramm, Mohrrüden lange per 
50 Liter 1.00 Mark, Blumenkohl. per 100 Kopf 25—30 Mark, Kohl⸗ 
rabi, per Schock 0,50 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 3 M., 
Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M., Kochäpfel 3—5 M., Tafeläpfel. viverſe 
Sorten —, . per 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7—8 M., 
Tafelbirnen dio 10—20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div., brutto mit 
Korb, 25-40 M., ungar. do. 10—40 M., italieniſche do. 35 dis 
40 M. Nüſſe, per 50 Kilogr. Franz. Marbots — M., franz. Comes 
Sollen 3 er ur Re Mark, 8 rund, 

a — ark, do. lang. Neapolitaner — Mark, 
3 e l. denne 3. e 

Poſen, 9. November. e Witterung bleibt für die land⸗ 
Bieden un 25 2. 15 7 We recht and Ole 
ufuhren an Getreide find am hieſigen d 

konnten ſich in Folge deſſen ſehr beſſern. F 


denn ſeine 
Geduld wäre Matthäi am letzten; wenn er den alten m 
nicht endlich auszöge, würde er durch fein himmelſchreien des 
Laſter bald in die Grube fahren. Kurz, er malte ihm den 
Teufel kohlſchwarz an die Wand und die Hölle dazu. 

Jeremias verſprach denn auch Beſſerung; denn das Un⸗ 

glück ert mürbe. 

es, was wahr ist, der Jeremias war eigentlich nicht 
der ſchlimmſte; er hatte auch gute Tage, und A 
konnte ihm ſonſt etwas nachſagen. Drei Wochen und länger 
arbeitete er unabläſſig; nichts war ihm zu beſchwerlich. Wenn 
er hinter dem Schleifſtein ſtand, war er der ordentlichſte, ar⸗ 
beitjamfte Menſch; kein Wäſſerchen konnte er trüben. Auch 
gegen ſeine Frau zeigte er ſich niemals brutal, er war bei guter 
Laune, freundlich und herzlich; obwohl ſie oft kurz angebunden, 
malitiös und bärbeißig auftrat, benahm er fich liebens würdig, 
als wäre er noch Bräutigam. Der Storch war immer bei dem 
. N die Leute hatten weder Kind noch Kegel, 
nur ſich. 

Wenn ſie Sonntags früh, er immer fein und im Zylinder, 
ſie aufgeputzt, wie eine Sonnenroſe, ehrſam mit einander zur 
Kirche gingen, ſah ihnen mancher Bürger neidiſch nach, der mehr 
Sorgen hatte. Man muß gerecht fein, der Scheerenſchleifer war 
angeſehen, das heißt, ſo lange er ſeinen Durſt bezwang. Ein⸗ 
mal wäre er nahezu Stadtverordneter geworden, nur die Sem⸗ 
melwoche — die Semmelwoche — — 

Freilich, je eifriger er feinen Schleiſſtein drehte, umſomehr 
fiel ihm der feine Sandſtaub auf die Bruſt — er mußt’ ihn, 
wie er meinte, von Zeit zu Zeit „herunterſpülen“. 

Für jedes Gläschen hatte er ſein Sprüchlein. War das 
erſte unten, da ſagte er: „Auf einem Bein bin ich nicht 
hergekommen.“ Schwapp, da nahm er das zweite. „Aller 
guten Dinge find drei!“ Da war das dritte leer. „Vier 
Ye ae Wi > ſo ginge halt weiter: kurz, 
er kam ins richtige Bügeln hinein, und wie bei der 9 
ſtellte er auch hier ſeinen Mann. N 


(Fortſetzung folgt.) 


a: 
AN er 


Novemb.⸗De 
Fi 


| Berbrauabgehe, Gt. geen Sender Mer 
Mal 70er) 31,20 Gd. 


Weizen leicht verkäuflich, erzielte 166— 186 M. 
Roggen ſehr knapp, in feiner Waare bis 167 M. bezahlt, ge⸗ 
ringer 160—165 M. 

afer feſt, notirt 145 —160 M. 

erste behauptet, erzielte 140-165 Mark. 

Spiritus befeſtigte ſich ein wenig im Preiſe, jedoch blieb das 
Geſchäft recht ſtill. Wie alljährlich im November macht der Bedarf 
beſſere Anſprüche, denen jedoch leicht genügt wurde. Auch der Exvort 
hat ſich gebeſſert, jedoch nur auf srompte Lieferung und zu gedrückten 
Preiſen. Dem gegenüber iſt die Produktion ſehr groß, faſt fo groß 
als vor dem neuen Steuergeſetze. Die große Kartoffelernte und die 
anderweitige ſchwierige Verwerthbarkeit der Kartoffeln veranlaſſen die 
Brennereibeſitzer zu einer Ausdehnung der Produktion welche nach Be⸗ 
friedigung des jetzigen Bedarfs den Preisftand ſehr nachtheilig be 
einfluſſen dürfte. Die ſtarke Leiſtungsfähigkeit Karlsbams und 
Hamburgs, ſowie Oeſterreich⸗Ungarns machen uns die Befriedigung 
des Bedarfs in den Konſumländern ſtreitig, ſodaß auf andauernden 
Export nicht zu hoffen iſt. Man wird deßhalb wieder mit einer Ueber⸗ 
produktion zu rechnen haben, welche ſich allerdings erſt in den Sommer⸗ 
monaten geltend machen dürfte. 

An unſerem Markte fanden die Zufuhren bei Fabrikanten und 

um Verſand nach Sachſen und Süddeutſchland Aufnahme. Berlück⸗ 
üichtigt wurde nur prompte Lieferung, für Termine fehlte der Handel. 
Man zahlte 30,50 — 31,10 — 30,90. 

„ Berlin, 8. November. [Konkurs⸗Nachrichten.] Konkurs 
iſt eröffnet üder das Vermögen der Handlung Karl Wangengeim 
und Ko., Herrengarderohengeſchäft hier. Große Homdurgerſtr 32. Kon⸗ 
lurds Verwalter iſt der Kaufmann Brinckmeyer, Potsdamerſtr. 122a. 
Anmeldefriſt bis 6. Januar. Termin 28. November er. — Der Kon⸗ 
kurs des Lederwaarenhändlers Robert Beyer, in Firma Herm. Kraatz 


Nachf. it durch Alkord beendet. — In dem Konkurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns Louis Oſcher wurde im erſten Termin der 
Kaufmann G ödel als Verwalter beſtätigt und demſelden in den Kauf⸗ 
leuten Th. Seligmann, dem Direktor des deutſcgen Kreditorenverbandes, 
Grünſtr. 56, Auguft Goldmann, Wallſtraße 24, und J. Feiſchenfeld, 
Sharlotienftr. 11, ein Gläubigerausſchuß zur Seite geſtellt und vom 
Verwalter den Forderungen ohne Vorrecht von etwa 12 000 Mark 
eine Dividende von 10 Protent im günſtigſten Falle und bei Durch⸗ 


2 führung des Verfahrens in Ausſicht geſtellt. 


Marktpreiſe zu Bredlan am 9. November. 
Feſtſetzungen 


der ſlädtiſchen Markt Höch⸗] Ries 
Deputation. 7 11 fi 


1880 1860 
18 70 18 40 
17 50 17 30 17 10 16 80 16 60 16 40 


118 20 17 8077 20 16 70 


g weißer 
Weizen, gelder alter pro 18 10 17 70 17 10 16 60 


Roggen 
Gelſte 100 17 — 16 501570 15 — 1450 13 — 
afer Kilog. 16 — 15 80 15 60 15 40 15 20 14 80 
bſen 17 — 16 5016 — 15 501145014 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,45 — 29,70 — 28,20 Mark. 
Winterrübſen 30,69 — 29,20 — 27,60 Mark. 
Sommerrübſen —— — -. — —,— Mark. 
Dotter —. —, — Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
Hanfſaat —. . — Mar ‚ 
Kartoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


Breslau, 9. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feft. Gekünd. —,— Ctr. per Novem- 
174,00 Gd., November⸗Dezember 171,00 Gd. April⸗Mai 175,00 Br. 
Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr. per November 156,00 Gd., 
br. 156,00 Gd., April⸗Mai 159,00 Gd. u. Br. 
(per 100 Kilogramm) ftill. Gel. —,— Etr, ver November 
71,00 Ur., November⸗Dezember 69,59 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl, 50 u. 70 Mark 
ovbr. (50er) 50,30 


d., November⸗Dezember (70er) 30,20 Gd. April⸗ 


der 


d., (70er) 30,80 


G a 
5 . v. Gieſches Erben W.⸗H.⸗Marke 23.00 bez. 
Zink (per. 50 Algr.) G. v. Gieſch en . 3 


ericht der Magdeburger Börſe. 


ieee greifbare Waare. 
A, Mit Verbrauchs ſteuer. 
8. November. 9. November. 
ffein Brodraffinade 1 — 
Gem. Rafittade II. 27,25 27,75 M. 27,25— 28,00 M 
Reyftel er 1 2700 M. 
zucker * PL} 
Kruſtallzucker II — | — 

e Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 9. November: —. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
8. November. 9. November. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzucker 92 16,50-—-16,80 M. 16,50 - 16,75 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,30 15,75 M. 15,30 15,65 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11.00 13,00 M. 11,00—12 85 M. 
Tendenz am 9. November: Feſt. 1 N 
Strom: Bericht 


and dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Schwerin a. W. 
Am 2. November: Müller, Mauerfteine, Lauske⸗Küſtrin, Maclejak, 
14 Flöße Riegel und Schwellen, Sieradz⸗Glietzen. 
Am 3. 1 Winkel, 20886, Lemple, 18971, Kartoffeln, 


irke⸗Rüͤſtrin. 
Am 4 November: Pohl, 18410, Kartoffeln, Birndaum⸗Küſtrin, 
Jankowski, 3265, Roggen, Oberſitzlo auf Ordre. 

5. November: Scheffler, Erdnußmehl, Ham burg⸗Poſen, 


1 Am 
Scchleppkähne: Glamm und Schink mit Gütern, Stettin⸗Poſen. 


AJelegraphiſche Nachrichten. 


München, 11. Nov. Der „Allgemeinen Zeitung“ zus 


folge würde die Regierung die Erklärung der Zentrumspartei 
bezüglich des Verfaſſungseides vorläufig nicht beantworten und 


3 gegen den Vorbehalt bei der Vereidigung neuer Abgeordneter 


H 


81 


4 
7 4 
* > 


5 ein Veto einlegen. Es ſei dagegen ſchwierig, gegen die ſchon 


eingeſchworenen Abgeordneten vorzugehen. Eine willkürliche 
rg des Staatsbudgets würde die Zentrumsfraktion dem 
Unwillen des Volkes ausſetzen, wie bereits die letzten Land / 


gswahlen bewieſen hätten. 
ern, 11. November. In der geſtrigen Genfer Staats: 


klaathswahl unterlagen die Radikalen. Der Führer derſelben, Gavard, 
wurde nicht wiedergewählt. Im Ganzen wurden 5 Konſerva⸗ 


1 
I 


tive und 2 Radikale gewählt. 
Paris, 11. Nov. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 


die Ernennung Barbeys zum Marineminiſter. 


x 
N 
ns 


Nom, 11. Nov. Die adminiſtrativen Wahlen find bes 
Bisheriger Schätzung zufolge iſt die Liſte des liberalen 


b Wa 
WW 


Nen a 


1 Zentr 


1 


N 5 105 45 ie 5 8 N N N g * 
lkomites wie bei den Provinzialrathswahlen auch bei den 
Kommunalraths wahlen durchgedrungen. 

London, 11. November. Die Aus laſſungen Sallsburys 
über die aus wärtigen Angelegenheiten werden von den Morgens 
blättern vorwiegend beifällig aufgenommen. Die „Times“ meint, 
die Umſtoßung des status quo im Mittelmeere durch den Sturz 
Italiens als Seemacht würde bie vitalſten Intereſſen Englands 
ſchädigen. So lange England die Macht dazu befige, werde es 
dies ſicherlich niemals geſtatten. Darüber hinauszuzehen, ſei 
unnöthig. Glöͤcklicherweiſe könne die Eoentualität nur ent⸗ 
ſtehen aus einer internationalen Kolliſton, deren Unwahrſchein⸗ 
lichkeit zuzunehmen ſcheine. 

elgrad, 11. November. König Milan iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe vom Könige und den 
Miniſtern empfangen worden. Der junge König eilte auf 
feinen Vater zu, beide küßten ſich herzlicht. Im Empfangs: 
ſalon hielten der König und König Milan Cercle ab letzterer 
zeichnete den türkiſchen Geſandten Zia beſonders aus. 


Berlin, 11. Nov. Im Anſchluß an die Erwerbung des 
Steinkohlenbergwerks Herne in Bochum durch das Konſortium 
der Dresdner Bank, Sal. Oppenheim u. Co., Bank für Handel 
und Induſtrie wurde, nachdem die Berliner Handelsgeſellſchaft 
dem Syndikat beigetreten, ein Abkommen getroffen, wonach das 
nefammte Aktien Vermögen der Societs Anonyme Belges 
des Charbonnages d' Herne zu Bochum, durch Ceſſton 
aller aus dem Kaufvertrage erworbenen Rechte unbelaſtet 
an die Harpener Bergwerks ⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der auf den 11/12. einberufenen General⸗ 
verſammlung dieſer Geſellſchaft, übergeht. Die Harpener Berg⸗ 
werks⸗Aktien⸗Geſellſchaft wird behufs Beſtreitung des Kaufreiſes, 
ſowie zur Vermehrung der Betriebsmittel, das Aktienkapital 
um 12 Millionen erhöhen, wovon ein Theil den alten Aktio⸗ 


8 
V 


em 11 November 1889. 
gute W. mittel 1 Mitte. 
Pf. [ M.] Pf. M. Pf. M. 


—— 


Gegenſtan d. 
Weiten 
Roggen 
Gerſte 
Dafer 


5044 565 


Krumm⸗ 85 

Eehien 85 e eee 

Linſen 8 utt a 
EM e Re 0 22 
Ben 1040 hal 30 | 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Se 


Poſen, den 11. November. 
feine W. mittl. W. ord. W. 

Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 18 M. 4) W.. 17 M. 70 Pf. 16 M. 60 Pf. 
Roggen 16 70 1 50 16 30 
Gerſte 16 „ 50 14 „ 50 ⸗ 13 — 
Hater . 16 » 10 15 10 14 40 
Kartoffelnn 2% 60 222äꝛk K 

Die Markikommiſſſon. 


Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, 11. November. 
Roggen 8—8,10 M., Weizen 8,50—9 M., Hafer 8 M., Gerſte 8 
Mark, Buchweizen 6,75 M., blaue Lupine 450—4,75 M. Das Schock 
Stroh 3637.50 M. Der Zentner Heu 275-290 M. Die Odſt⸗ 
Funde auf dem Neuen Markte belief fich auf 12 Wagenladungen. Die 
onne Aepfel 1,20 — 1,60 M. Der Alte Markt war mit Kartoffeln 
ziemlich ſtark befahren; der Zentner weiße wurde mit 1.10—1,20 M., 
der Zentner rothe mit 1,30—1,40 M. abgegeben. Weißkohl wenig aus 
geführt, die Mandel 30—60 Die: Der Zentner Wruden 1,10 M., Mohr» 
rüben 0,90 —1 M. Rothe Rüben, Rettige in Bunden zu 5-6 Pfg. 
Kohlrabi 4—5 Stück im Bunde 5—6 Pfg. Blumenkohl 1 Kopf vo 
15-30 Pfg. Die Mandel Eier 80 De Das Pfund Butter 1—1,10 
Mark. Geflügel wenig angeboten. 1 Paar Hühner von 1,20-3 M., 
1 Paar Enten von 2—3 M., 1 Gans 3,50 —9 M. Der Markt war 
ſchwach beſucht. Der Auftrieb auf dem Viebmarkte in n 
ering, der Zentner 45-47 M. Käufer zahlreich. Ferkel und Jungs 
chweine fehlten. Rinder im Ganzen 7 bis 8 Stück, im Preiſe 
pro Zentner Lebeendgewicht 18 dis 21 Merk. Kälber reichlich, 
das Pfund Ledend⸗Gewicht 25 —27 DE Hammel in geringer Anzahl, 
im Geſchäft merklich ruhiger. Der Markt auf dem Sapiehap latz 
brachte nur ein mäßiges Angebot. Eme Gans von 3,50—8.00 Mk. 
Geſchlachtete A ſehr wenig, das Pfund 60—65 Pfg. Ein Paar 
übner 120-3 Mk. Ein Paar Enten 2—3 Mk. Puten bis 5 Mk. Ein 
aſe 2—3,50 Mk. 1 Paar Rebhühner 1,80 — 2,20 Mk. Eier auffallend wenig 
Nase die Mandel 80-85 Pfg. Das Pfund Butter 1— 1,20 Mk. 
Fiiſche Milch der Liter 12 Pfg. Gimuſe und allerlei Küchengewächſe 
fefter im Preiſe. Der Kopf Blumenkohl von 15-35 Pfg. Das Pfund 
Zwiebeln 10 Pfa. Das Pfund l von 10—15 Pfg. Der Fleiſch⸗ 
markt auf dem Wronkerplatz war mit großem Angebot verſehen. Die 
Preiſe feſt, das Geſchäft ruhiger. Das Angebot in Fiſchen war den 
Anforderungen nicht entſprechend, die meiſten Fiſche waren klein und 
viele davon abgeſtorden. Das Pfund Mittelhechte 65—70 Pfg. kleine 
60 ig Das Pfund Karpfen 75—80 Pfg. Bar 60—65 Pfg. 
Bleie 30—35 Pfg. Barwin 55—60 Pfg. Kleine todte Fiſche nach 
Uebereinkommen. Krebſe nicht angeboten. 


Bofen, 11. N wre Sai e rich 
ofen, 11. November, Amtlicher ericht. 
Spiritus. Ge 9 L. Kündigungs oreis (50er) 50 30, 
(70er) 30,70. (Loko ohne Faß) (50er) 50,30 (ber) 30,70. 

Poſen, 11. November. Börſendericht. 
Spiritus ſtill. Lolo ohne Faß, (50er) 50,30, (70er) 30,70. 


“ud und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. eg Enn. ( Röfteh) in Poſen. 


| Voörſen Telegramme 

Berlin, den 11. November. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
5 Not. v. 9. Not. v. 9. 

Weizen feſter Spiritus feſt 


pr. Nopbr.⸗Dezbr. a 6 501184 75 
I 


A 6 unverſt. mit Abgabe 


„ April Maf 1390 50194 v. 50 M. loco o. F. 51 60 51 50 
Roggen feſter I „Noobr. Dessr. 50 501 0 30 

„Nopbr.⸗Dezbr. 170 25.169 50 nuverſt. mit Abgabe 

„ Adril⸗Mai 1830 172 — 171 — v. 70 M. loco o. F. 32 — 31 90 
Rüböl höher „ Nobbr.⸗Dezbr. 31 20 30 80 
vr. April⸗Mai 65 30 64 70] „ Avril⸗Mal 1890 32 20 32 — 
Hafer feſter „November 31 64 31 30 


pr. April⸗Mai 1890 160 501159 75 
Kündig. in Roggen 500 isl. — Kündig. in Spiritus 40,000 Ltr. 


Deutſche 348 Reichda. 102 601102 70 Ruſſ. 410 Bdkr. Pfdbr. 587 50] 97 
Konſolidirte 49 Anl. 106 40106 30 Poln. 55 Pfandbr. 62 601 62 5 
Poſ. 48 en 791100 70 Boln. Liquid.» Pfobr. 57 40| 57 30 
Poſ. 348 Pfandbr. 100 20) 00 20 55 71 40 Goldrente 88 30) 86 30 
Bot: Rentenbriefe 103 99104 30] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3186 80167 60 
eſtr. Banknoten 171 — 171 20 Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 103 501104 — 
Oeſtr. Silberrente 73 30 73 50 Rombarden = 56 60/ 56 70 
Ruff. Banknoten 213 501213 05] Jondſtimmung 
Ruf. konſ. Anl. 1871 — — — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 75 95 10] Voſ. Provinz. B. A. 117 60 

Mainz Ludwighf. dio. 125 30,128 30 ee. B. A. — — gi! 2 
Mariend. Mlawka dto 64 40 65 39 Pof. Spritfabr. B. A. 99 9: 99 90 
Mekl. ee 75 164 — Berl Handelsgeſellſch95 — 194 80 
Warſch⸗Wien. E. S. A191 501199 25 Deutſche B. Akt. 171 50 171 70 
Galizier E. St. Akt. 81 — — — Diskento Kommandit23/ 751237 50 
Ruff 4gkonſ Anl. 188) 92 99) 92 90 Königs⸗u. Laurabütte 69 75/170 10 
dto. 69 Goldrente 114 — 114 — Dortm. St. Pr. La. A. 128 601131 75 


dio. zw. Orient. Anl. 64 90 64 90 wrazl. Steinſalz 51 90 5 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — 1 . u 285 2 — — 
Italieniſche Rente 93 60/93 75 Bochumer 234 751235 — 


Rum. 69 Anl. 1880103 50103 60] Srufon 199 751206 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 104 — Kredit 66 50 „Kom 23 
Nuſſiſche Noten 212 20 (ultimo) Diskonto⸗ Kom. 238 70 


Stettin, den 11. Rovember. „(Telegr. Agentur von Alb. Lichtenftein.) 


Weizen höher N | Spiritus ruhig e 
Nov.⸗Dez. a. Uſan. 185 — 183 50 nuverſt. mit Abgabe 
Nov.⸗Dez. neue ⸗ — — N. loco o. F. 50 50 50 


b. 
unverſt. mit Adgabe 


April⸗Maf a. Uſance 195 50 189 — 
— e 70 M. loco o. F. 31 —| 31 10 


April⸗Mal neue ⸗ 


Roggen höher | pr. Rondr.sDezbr. 30 2 g 
Nov.⸗Dez. a. Uſan. 166 — 164 25 pr. Ypril. Mar 81 0 20 50 
Nor ala ee 160 Sr — br. eee 

pril⸗ Mai g. Uſance — — vr. Noobr.⸗Dezbr. 71 — 70 — 
April⸗Mai neue — —. — —I pr. Apell⸗Mas 65 64 


En 
| | Beteolenm behauptet 12 

See gen ve EEE ase denen 
ma es Druckes dieſes Blattes cl enbe 

werden im Morgendlatie wiederholt. treffenven Deyeſchen 


Wetterbericht vom 9. November, Morgens 8 Uhr. 
Burom a 0 Wr. 


nach d. Meeresnir 
in mm. 


” 


Wind. 


Stationen. 


Better. ell. 
Grab. 


more | ONegen 0 | 
Aderdeen bedeckt N 
Chriftianfund 0 bedetk u | 
Kopenhagen 5 HAM J hald bedeckt 6° 
Stockhom 752 NW 2 wollig 1 
Haparanda 753 N Adedect — 1 
Petersburg 747 ONO Iegen 3 
Molau 17 888 Abedeckt 2 
Cort, Ducenfi 775 WI Adedeckt 11 
Cherbourg 773 WNW 3 Nebel 11 
Helder 768 W̃ 1 Nedel 10 
Syit 762 NW 5 wol 8 
8 763 HN 4 de 8 
nemlinde 753 WNW wolkig 7 
Neufahrwafſer 754 4% wolkig 6 
Mem. 751 NR 6imoltig | 7 
Paritz 718 S Ildedeckt 
Münſter 767 WNW Iſdedeckt 
Karlsruhe 771 SW 4 bedeckt 7 
Wiesbaden 769 heil bedeckt 9 
München 769 SO 5 bedeckt 7 
Che 756 W 4 bedeckt 7 
Berlin. 762 WNW Aldedeckt 8 
Wien 765 W 3 bedeckt 10 
Breslau 762 NW 4lbededt 6 
Se d' Aix 174 NO Idedeckt 11 
3 2  |ORD 4 woltenlos 18 | 
Trieit . 767 ſtill beiter 12 
1 ie d e a 
— leiſer Zug. 2 = leicht, 3 = „4 - mäßig, 5 = friſch, 
6 » ſtark, 7 = heit. 8 — ftürmifh, 9 Sturm, 10 — ſtarker Sturm, 
11 = beftiger Sturm, 12 — Orkan. e 1 


der normalen. 
Meteorologiſche 8 
im 


obem 


1 0 
r. reduz. in mm 
66 m Seeböbe Wind, 


r 


Wetten oe 
Gr 


heiter 3 
beiter 0 


＋ 5. 


Am 9. November. Wärme⸗Maximum + 802 1 

Am 9. Wärme- Minimum . 454 a 

Am 10. November. Wärme⸗Maximum + 603 „ 

Am 10. . Wärme⸗ Minimum 17 

Waſſerſſand der Warthe. 

Bofen, am 10. November Morgens 2,52 Meter. 
. „11. . Morgens 2.52 

5 11. . Mittags 2.52 


—Waſſerſtand der Warthe. Telegramm aus Dr 


gorzelice vom 10. November er.: 2,22 Meter, vom 11, Ro» 
vember 2,37 Meter. 


eobachtungen zu Poſen 
ber. 

1 

1 


) 


+33, 
4 1,6 7 


